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Berlin,  23. Januar . Im Süden der Ost¬
front stehen unsere Truppen weiter in harten
Abwehrkämpfen. Ohne daß die Bolschewisten
es hindern konnten, setzten sich— wie im ge¬
strigen Wehrmachtsbericht bereits kurz ge¬
meldet — unsere im Ostkankasus stehenden
Verbände vom Feinde ab. Sie gingen an an¬
deren Frontabschnitten zu Gegenangriffen
über und nahmen mit ihren schnellen Bewe¬
gungen den Angriffen der Sowjets die Kraft.
In schweren Kämpfen brachten unsere Ein¬
heiten starke zum Durchbruch angcsetzte Kräfte
unter schweren Verlusten des Feindes zum
Stehen und warfen im Gegenangriff die vor-
gedrnngenen Sowjets zurück. Dabei schnürten
deutsche Panzer einen starken feindlichen
Stoßkeil ab und rieben ihn auf.

In die oft mit äußerster Härte geführten
Gefechte griff die Luftwaffe  trotz anhal¬
tend schlechten Wetters wirksam ein. Fortge¬
setzt stießen die Kampf- und Stnrzkamvfver-
bände durch die tiefhängenden Wolkenbänke
hindurch, durchbrachen die Flakspcrren und
warfen Hunderte von Bomben aus geringer
Höhe auf feindliche Kolonnen, die in dem
deckungsloseu Gelände den Luftangriffen
schutzlos ausgelicfert waren. Sie zersprengten
starke Infanterie - und Panzerkräfte , die gegen
deutsche Stützpunkte Vordringen wollten, zer¬
schlugen dabei mehrere Panzer und vernich¬
teten vier Geschütze sowie große Mengen aus-
gestapelser Munition . Weitere Staffeln bom¬
bardierten den starken Verkehr auf den feind-
ltchen Nachschubstraßen und setzten viele Fahr¬
zeuge durch Treffer in Brand.

Im Naum von Stalingrad  lag daaegen
me Hauptlast des heroischen Ringens auf den
schultern der Heeresverbäude, denen sich
Flakartillerie und andere Einheiten der Luft¬
waffe angeschlosscn haben. Sie standen ohne
Pause im hin- und herwogenden Kampf mit
den Bolschewisten, die immer wieder in dich¬
ten Wellen mit starken Infanterie - und Pan-
zerkrinten vorbrachen. An den Waffen -
starrenden I g e l ste l l u n g e n verblu¬
teten sich ganze Regimenter,  und
manege Frontabschnitte sind zu wahren Pan¬
zerfriedhöfen geworden. 40 bis 50 zerschlagene
Panzer auf vier Kilometer Frontbreite sind
keine Seltenheit mehr und jeden Tag kommen
neue hinzu.

Immer wieder vernichteten unsere Soldaten
zahlreiche Panzer , viele davon im Nahkampf.
Einer dieser 34-Tonner kletterte gerade eine
leine Anhöhe hinauf, als er mit der linken
Gleiskette plötzlich in den tiefen Schnee ein¬
sank. Er war in das Dach eines Bunkers ein¬
gebrochen, in dem ein Panzcrvcrnichtnngs-truvp saß und sperrte damit zugleich den
Bunkereingang, Der Panzer rückte hin und
her, brach aber nur noch tiefer ein. Die Luke
öffnete sich, wurde aber unter den peitschen¬
den Garben der wachsamen Grenadiere fosort
wieder zugeschlagen. Noch einmal mahlten die
Gleisketten langsam drehte sich der Koloß
nach rückwärts und gab dadurch den Bnnker-
eingang frei. Da sprangen die beiden Pio¬
niere heraus und ohne sich zu besinnen, war¬
fen sie zwei geballte Ladungen unter den
Panzer . Kaum waren sie in Deckung, da krach¬
ten schon die Explosionen und wieder war ein
sowjetpanzer vernichtet.

An anderer Stelle hatten siebe» Panzer die
Hauptkampflinie durchbrochen. Einer von
ihnen rollte an einem Loch vorbei, in dem
zwei Unteroffiziere mit Minen und geballten
Ladungen bockten. Der Panzer fuhr sehr
lchnell. die beiden Unteroffiziere stürzten ihm
nach. Der Wettlaus schien aussichtslos, aber
plötzlich stoppte der Panzer . Die beiden stal¬
lten mit letzter Kraft .durch den riefen
Schnee weiter und waren schon ganz dicht
heran als der Koloß wieder anfuhr aber es
hatte gerade gereicht. Mine und geballte La¬
dung lagen richtig. Zwei dumpfe Schläge, der
Panzer stand und qualmte. Die Luke öffnete
uch. aber Pistolenschüsse trieben die Besatzung
zuruck die mitsamt dem Panzer verbrannte

Üblere Soldaten rangen heldenmütig um
i/ven Fußbreit Boden und mit jedem einge¬
brochenen Panzerkampfwagen. Aber im¬
mer noch wuchs die Zahl der feind¬
lichen Panzer und Schützen  denen
es schließlich unter schweren Verlusten gelang.

Japan verstärkt den Arbeitseinsatz
Zur Erzielung von Höchstleistungen

Tokio,  23 . Januar . In seiner gestrigen
Sitzung verabschiedete das japanische KaÄnett
eine Verordnung , die eine völlige Neurege¬
lung des gesamten Arbeitseinsatzes der Nation
Vorsicht. Diese Maßnahmen wurden ergriffen,
um durch weitgehendsten Einsatz aller Arbeits-
kräftr Höchstleistungen der Produktion zu er¬
zielen. wie sie die Kriegszcit und die Kriegs-
sührung erfordern.

im Westen des Verteidigungsringes unsere
Linie zurückzudrüüen. Als sich der feindliche
Angriff einem Flugplatz näherte, vernichtete
das Bodenpersonal des Fliegerhorstes die
Reparaturflugzeuge , baute aber vorher die
Maschinengewehre aus und kämpfte mit die¬
sen Waffen und mit ihren Karabinern weiter.

Auch im mittleren und nördlichen Abschnitt
der Ostfront waren die Kämpfe schwer. Bei
Welikije Luki  griff der Feind mehrfach
mit Infanterie und starken Panzerkräften an.
Am Abend des Kampftages war aber nach
Bereinigung örtlicher Einbrüche und nachAbschuß von 18 Panzern die ganze
Hauptkampflinie wieder fest in
unserer Hand.  Ebenso wurden südöstlich
desIlmensees  mehrere feindliche Vorstöße
abgcwicsen und Bereitstellungen, darunter
Panzer mit aujgescsscncu Schützen, durch
Artilleriefener zerschlagen. Auch südlich des
Ladogasees  warfen unsere Grenadiere in
harten Kämpfen und heftigen Gegenstößen
die feindlichen Angriffstruppen zurück. Sie
vernichteten dabei vierzehn feindliche Panzer-
kampfwagcn. womit sich die Zahl der in die¬

sem Kampfraum seit dem 12. Januar außer
Gefecht gesetzten feindlichen Panzer auf 289
erhöhte.

Dem Einkreisungsversuch entgangen
London des Geländegewinnes nicht froh

»eii. Bern, 2S. Januar . Das von britischen
Truppen neubesetzte tripolitanische Gelände
(darunter die im gestrigen OKW.-Bericht er¬
wähnten Orte Misurate und Homs) dürfe der
Oesfentlichkeit, so erklären Korrespondenten
der englischen Presse in Nordafrika, nicht An¬
laß zu falschen Schlußfolgerungen geben. Die
Lage sei, militärisch gesehen, ernster  zu be¬
urteilen, als dies bei oberflächlicher Betrach¬
tung vielleicht erscheinen möge. Man dürfe
vor allem nicht außer acht lassen, daß die
Achsentruppen in Tripolitanicn allen Ein-
kr e i s u n g s v e r s n chc n M o n t g o m e-
rys entgangen  seien. Damit sei, wie von
der britischen Berichterstattung teils direkt,
teils indirekt zugegeben wird, den Absetzungs-
mauövern der Achse voller Erfolg beschicken
gewesen.

Sensationelles Geständnis aus Washington
Ois Verluste <ter soAelssvlrsiseNeo Lelriüslrrt betragen monatlich eine lAillioo LRD

n. Genf,  23 . Januar . Wie das englische
Reuter -Büro sich aus Washington berichten
läßt, sollen nach einer nichtoffiziellen Schät¬
zung die Verluste an britischen, nordamerika-
nischcn und sonstigen Schiffen monatlich etwa
eine Million BMT. betragen.

Es kann keinen Augenblick bezweifelt wer¬
de», daß auch diese „nichtosfizioje" Schätzung
natürlich nur eines jener berüchtigtcu Tcil-
geständnisse darstellt, mit der die seit langem
nach Zahlen rufende englisch- amerikanische
Oesfentlichkeit einerseits beschwichtigt und
andererseits aber aus den Ernst der Lage aus¬
merksam gmacht werden soll. Immerhin stellt
die Zahl von einer Million BRT -, die der
britischen Oeffentlichteit über Washington
dekanlitgegebeilwird, für diese eine unge¬
heure Ueberraschung  dar , da von sol¬
chen Erfolgen der Achsen-U-Boot -Waffe nicht
einmal andeutungsweise je die Rede war.
Diese Erklärung verfolgt im übrigen wohl
den Zweck, die Agitation , die in letzter Zeit
wieder gegen die Untätigkeit der englisch-
amerikanischen Kriegführung airfgelcüt ist,
durch Hinweis ans dix Schiffsverlnstc zu ent¬
kräften.

Im Anschluß an die Bekanntmachung der
britischen Admiralität über den Verlust des
Zerstörers „Waxtridgc" beschäftigt sich der
Londoner „News Chrouicle" mit den zuge-
gebenen britischen Zerstörerverlu¬
sten  seit Ausbruch des Krieges. Tanach hat
England insgesamt 98 Schiffe seiner Zerstö¬
rerslotte verloren, die im Dezember t939
173 Einheiten umfaßte. Dieser Vergleich zeige
das Ausmaß der Verluste, so schreibt das
Blatt , wie auch die gefährliche Ausgabe, die
die Zerstörer auf den Weltmeeren zu bewäl¬
tigen hätten.

200 schwedische Handelsfahrzeugc mit einer
Gesamttonuagc von 800 000 Tonnen, das ist

ein Sechstel der schwedischen Han¬
delsflotte.  sind nach einer Meldung des
Stockholmer Blattes „Nya Dagligt Alle-
ha>ida" bisher dem Krieg zum Opfer gefallen.
Hierbei sind die seit dem Kriegsausbruch vom
Stapel gelaufenen und in Dienst gestellten
Schiffe bereits berücksichtigt. Ein beträchtlicher
Teil der verlorenen Fahrzeuge fuhr für Rech¬
nung Englands oder seiner Verbündeten.

Schikanen gegen Spanien
Schiffsverkehr nach Südamerika über Trinidad

»t. Paris , 23. Januar . Der spanische Bot¬
schafter Aunus,  der kürzlich im Auftrag
seiner Regierung zu Handelsvertragsvcrhand-
limgen nach Buenos Aires gereist war , gab
in einer Unterredung seiner Entrüstung
Ausdruck, daß der jetzige Schiffsverkehr zwi¬
schen Südamerika und der iberischen Halb¬
insel auf spanischen und portugiesischenSchif¬
fen über Trinidad geleitet wird, so daß also
die Schiffe einen ungeheuren Umweg
machen müssen, nur um der englisch-ameri¬
kanischen Kontrolle zu genügen. Auf diese
Weise dauert die Uebersahrt. die früher zwei
Wochen beanspruchte, gegenwärtig 38 Tage.
Sein Schiff lag in Trinidad vier Tage laug.
Nicht nur die Ladung und das Gepäck der
Fahrgäste wurden von den englischen Kon-
trolibeamten untersucht, sondern jeder Fahr¬
gast auch noch einer Leibesvisitation
unterzogen. Dabei legten diese Kontrollbeam-
teu den spanischen Fahrgästen die seltsamsten
politischen Fragen zur Beantwortung vor, so
zum Beispiel, wie man in Spanien über
Gibraltar denke, ob es in Spanien genug zu
essen gäbe usw. Die englischen Koiitrollbeam-
teu in Trinidad arbeiten dort aber nur un¬
ter amerikanischer Oberleitung,
und der nordamerikanische Admiral ist die
letzte Instanz.

Flugplatz bei Oerna bombardiert
Erfolgreiche Luftkämpfr über Tunesien

Berlin , 22. Januar . In der vergangenen
Nacht griffen deutsche Kampfflugzeuge bei be¬
waffneter Aufklärung über der Eyrenaikn
einen britischen Flugplatz in der Nähe vonDerna an. Bei guter Sicht trafen die Bom¬
ben die am Rande des Rollfeldes abgestellten
Flugzeuge und beschädigten mehrere viermoto¬
rige Bomber schwer. Nach ergänzenden Mel¬
dungen schossen deutsche Jagdflugzeuge acki
20. Januar bei freier Jagd über den vorderen
eigenen Stellungen in Libyen anher den be¬
reits gemeldeten drei Spitfire noch zwei
vierinotorige Bombenflugzeuge
des Musters „Liberator " ab. Zwei feindliche
Jäger , die den Jagdschutz des Bomberverban¬des bildeten, wurden schwer beschädigt zum
Abdrehen gezwungen.

lieber der tunesischen Front kam cs mehr¬
fach zu Lustkämpsen. Deutsche Jagdflieger
stellten bei Sperrslügcn und freier Jagd wie¬
derholt feindliche Jäger und schossen aus einer
Staffel von acht Curtiß -Tomahawk-Flugzeu-
gen drei heraus. Drei weitere Curtiß mußten
infolge schwerer Beschädigungen den Lust-
kampf abbrechen. In den frühen Morgenstun¬
den griffen Messerschmitt-Jäger , die zu Aus¬
klärungszwecken nach Westen vorstießen, einen
fahrenden Güterzug  an und zerstör¬
ten mit ihren Bordkanonere-dte Lokomotiven
und mehrere Güterwagen . Die Flakartillerie
der Luftwaffe schoß drei mehrmotorige Flug¬
zeuge ab.

SO. Nachijagdsieg des Majors Lent
Briten verloren fünf viermotorige Bomber
Berlin , 23. Januar . In der Nacht zum Frei¬

tag wurden, wie der gestrige OKW.-Bericht
meldete, über Westdeutschlandund der Küste
des besetzten Westgebietes von Flak, Nacht¬
jägern und Marineartillerie neun feindliche
Flugzeuge abgeschossen. Darunter befanden
sich nach bisherigen Feststellungen fünf
viermotorige Bomber  modernster
Bauart . Einer der erfolgreichsten deutschen
Nachtjäger, Major Lent.  der vor einiger
Zeit mit dem Eichenlaub zum Ritterkreuz
ausgezeichnet wurde, errang mit dem Abschuß
eines feindlichen Bombers seinen 50. Nacht-
jagdsieg und verzeichnet nunmehr mit acht
Tagesabschüsien insgesamt' 68 Lujtsiege. Plan¬
los auf Wohnbezirke der rheinisch-westfäli¬
schen Gebiete abgeworsenc Bomben trafen
zwei Krankenhäuser.

Oie USA erben Aniiquiiäien
England veräußert seine Kunstschätzc

Stockholm, 22. Januar . Ein kleines Streif¬
licht aus die Finanzlage Englands wirrt die
Tatsache, daß seit Beginn des Krieges wert¬
volle alte Bücher und' Kunstgegenstande aus
England in immer größerem Um-
fange  nach den USA . verkauft werden Wie
„Aston Tidningen " berichtet, wurden in den
ersten beiden Kriegsjahrcn allein Bücher für
über eine Millioix Dollar jährlich nach Neu-
hork, Chikago und Los Angeles verkauft.
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Das Gebot - er Stunde
Das deutsche Volk erlebt in diesen Tagen

eine Zuspitzung des schweren und
erbitterten Ringens zwischen Don
und Kaukasus,  wie sie in diesem Ernst
noch vor kurzem nicht erwartet werden konnte.
Unsere Armeen sind in Kämpfe verstrickt,
deren Härte keinen Vergleich selbst mit den
großen Schlachten der letzten Jahre duldet.
Noch einmal hat sich der Gegner zu einer
wütenden und verzweifelten Kraftanstrengung
anfgerafft, die nach seinem Wunsch nnd Willen
eine Wendung des Schlachtenglücks herbeisüh-
ren soll. Unter Heransührung aller nur ver¬
fügbaren Reserven werden von ihm Massen
in den Kampf geworfen, die zahlenmäßig
wesentlich stärker sind als die von den Osfen-
sivstößen zunächst betroffenen deutschen Trup¬
pen. Am Kaukasus, in der Kalmückensteppe,
im Naum von Stalingnid und im Dongebiet
tobt eine gigantische Abwehrschlacht die alle
Soldatentugenden des deutschen Menschen
einer beispiellosen Zerreißprobe unterwirft.

Die Heimat  weiß , daß der Krieg heute
zu einem neuen gewaltigen Höhepunkt aufge¬
laufen ist. Sie steht vor der Tatsache, daß die¬
sem Ansturm nur durch die Strategie einer
beweglichen Kriegführung und durch die plan¬
mäßige Aufgabe selbst schon eroberter Ge¬
biete zu begegnen ist. Das mag viele-won uns
schmerzlich berühren, besonders, da so schwereKämpfe auch Opfer erjordern . die hart in das
persönliche Leben von uns allen eingreifen.
Um so schwerer wiegt die Verpflichtung, in
solchen Schicksalsstunoen der Prüfung stets
die Wirklichkeit im Auge zu behalten und sich
durch keine falschen Vorstellungen oder durch
unbegründete Sorgen beirren zu lassen.
Wenn es hart auf hart ging , hat
das deutsche Volk schon immer  sei¬
nen Mann ge st an den!  Es hat sein
bestes Vorbild an seinen eigenen Armeen, die
in der Abwehr und in erfolgreichen Gegen¬
stößen täglich ihren ungebrochenen Mut be¬
weisen. Aus diesem Geiste heraus wird auch
die jetzt tobende Schlacht mit unbeirrbarer
Kraft durchgestandenwerden. Dem kein Blnt-
opfer scheuenden bolschewistischenAngriff
setzen wir die unbeugsame Härte unseres eige¬
nen Volkstums entgegen. Die deutsche Füh¬
rung mag wissen, daß sie sich auf jeden
einzelnen Deutschen verlassen
kann  und daß die Drohungen unserer Feinde
wirkungslos von uns abprallen.

Es bedarf im Grunde nicht vieler Worte,
um dieser neu anfflammenden Gesinnung
höchster Einsatzbereitschaft aller Deutschen
Ausdruck zu geben. Daß sie nicht nur Gefühl
bleibt, sondern sich in Taten umsetzen wird,
ist selbstverständlich. Es genügt, in jedem
Augenblick daran zu denken nnd auch aus den
Wehrmachtsberichten immer Ivieder die Ge¬
wißheit zu schöpfen, daß alle Vorbereitungen
getroffen sind, um die Gewaltaiistrengungen
der Bolschewisten, deren Verluste schon heute
ungeheuerlich sind, im rechten Augenblick ab-
zufangen. Wie dies im einzelnen geschieht.,er¬
gibt sich aus den OKW.-Meldnngen . die bei
aller Flüssigkeit der Kämpfe immer wieder
die Bereitschaft unserer Divisionen zu sofor¬
tigen Gegenschlägen erkennen lassen. Auch
hier gilt im übrigen die einfache militärische
Wahrheit , daß aus einer Einzelphase der Ope¬
rationen niemals das Endergebnis einer noch
im Gange befindlichen Schlacht vorausberech¬net werden kann. Wir haben in den letzten
Jahren bei der Verteidigung der von uns er¬
oberten großen Ostgebiete oft Einbruch- er¬lebt. die zunächst bedrohlich aussahen nnd die
trotzdem gemeistert wurden. Diese Er 'inie-
rungen vergessen wir auch heute nicht. Das
letzte Wort ist noch lange nicht ge¬
sprochen.  Daß der Feind der, wie jetzt
feststeht, seit zwei Jahrzehnten nichts anderes
getan hat, als in einem bisher nicht bekann¬
ten Totalumfang kür den Krieg zu rüsten,
nur mit härtesten Anstrengungen iliederge-
rungen werden»kann, ist eine Erkenntnis ine
der Entscheidungsschweredieses Krieges ent¬
spricht. Gemessen an den jahrelangen Nieder¬
lagen unserer Feinde sind auch eigene Rück¬
schläge unvermeidlich. Die deutsche Flibriing
hat immer aus derartige Möglichkeiten hin-
gewiesen. Sie steht ihnen nicht unvorbereitet
gegenüber. Auch die Felndvrekse blickt mft



Der ^ eLrmaelilsberLelLl
Aus dem Führer - Hauptquartier , 23. Jan.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Im Südabschnitt  wehrten die deut¬
schen Truppen den an gesamter Front zum
Durchbruch ansetzenden Feind unter hohen
Verlusten für die Sowjets ab und warfen den
Gegner an vielen Stellen , zum Gegenangriff
antretend , zurück. Eine Panzerdivision zer¬
schlug hierbei im entschlossenen Vorstoß einen
starken feindlichen Jnfanterieverbano . ImOstkaukasus setzen sich die deutschen Truppen
im Rahmen der beweglichen Kampfführung
planmäßig vom Feinde ab. Die vom Gegner
eng umschloßene und dem starken feindlichen
Druck hartnäckigen Widerstand bietende deut¬
sche Kräftegruppe in Stalin grad  hatte
auch gestern schwere Kämpfe gegen die mit
weit überlegenen Kräften anrennenden So¬wjets zu bestehen. Trotz heldenmütiger Ab¬
wehr konnten die Verteidiger von Stalingrad
einen Einbruch von Westen her nicht verhin¬
dern. was zu einer Zurücknahme der eigenen
Stellungen um einige Kilometer zwang. Jni
Nahkampf wurde eine größere Zahl von Pan-
zerkampfwagen der Sowjets vernichtet. Im
großen Donbogen und am mittle¬
ren Don lauf  halten die schweren wechsel-
vollen Kämpfe an. Oertliche Unternehmungen
des Feindes im mittleren Frontab¬
schnitt  und südöstlich des Jlmensees
scheiterten. Bei Welikije Üuki  wurde»

unserer Truppen zusammen. Der Feind ver¬
lor hier 14 Panzerkampfwagen.

In Nordafrika  wurden Misurata und
Homs nach Zerstörung der kriegswichtigen
Anlagen geräumt . Nachhuten schlugen in
hartnäckigen Kämpfen die Angriffe nachdrän¬
gender feindlicher Kräfte ab. In Tune¬sien  wurden die erfolgreichen eigenen An¬
griffsunternehmen fortgesetzt, zahlreiche feind¬
liche Stützpunkte genommen und feindliche
Kräftegruppen aufgerieben. Deutsche Jagd¬
flieger griffen Eisenbahnziele mit Erfolg an
und schossen drei britische Jagdflugzeuge ab.

Die Bekämpfung des feindlichen Grotzgeleitsvor der noroafrikanischen Küste
brachte weitere Erfolge. Die deutsch- italie¬
nische Luftwaffe versenkte fünf Frachtschiffe
mit zusammen 36000 BRT . und beschädigte
zwölf Transporter zum Teil so schwer, daß
mit dem Verlust von fünf dieser Schiffe zu
rechnen ist.

Schwache Kräfte der britischen Luftwaffebombardierten in den gestrigen Abendstunden
planlos westdeutsches Gebiet,  die Be¬
völkerung hatte Verluste. In Wohnvierteln
entstanden Gebäudeschäden. Durch Jagd - und
Flakabwehr verlor der Feind neun Flugzeuge.

Ernst dem Frühling entgegen, dessen Ereig¬
nisse seit jeher wesentlicher waren als alles,
was der Bolschewismus in den seiner Ver¬
anlagung besonders entsprechenden Wintcr-
monaten an Gegenoperationen durchführte.

An einem aber besteht selbstverständlich kein
Zweifel: waren schon die bisherigen deutschen
Anstrengungen groß, die künftigen müssen
noch größer sein. Mit privaten Wünschen
und Sonderbedürfnissen ist es jetzt endgültig
aus . Ein so totaler Krieg, wie er jetzt tobt,
ist ohne eine totale Anstrengung des
gesamten Volkes  nicht siegreich zu be¬
enden. In dieser Gesinnung ist sich auch die
deutsche Heimat einig. Wo noch entbehrliche
Kräfte beschäftigt sind, wo Männer oder
Frauen nur halb oder dreiviertel beschäftigt
ihrer Arbeit nachgchen, wo jüngere oder
ältere erst auf einen künftigen Einsatz war¬ten. muß jetzt die Gesamtmobil¬
machung  erfolgen . Der bolschewistischen
Massenflut gilt es, die ganze Kraft und Diszi¬
pliniertheit des organisierten deutschen Vol¬
kes entgegenzusetzen. Dieses Werk ist jetzt zu
leisten. Der Kampf im Osten ist ein Signal
dafür . Die Härte der Front wird in
der Härte der Heimat ihr Echo
finden.

Erbitterte Panzerkämpfe in Nordafrika
VreAtlZs ZtellunAen erobert - 2500 OetrurAeoe - 14 teiorUlebe klnArenZe vernichtet

Rom,  22. Januar . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Gestern
fanden zwischen unseren und den feindlichen
Panzerstreitkräften südöstlich und südwestlich
von Tripolis auf der Linie Garian -Ta-
runa —Küste heftige Kämpfe statt

Italienische Jüger finge» einen zahlreichen
feindlichen Jagdverband ab und vernichteten
zwei feindliche Flugzeuge. Feindliche motori¬
sierte Kolonnen wurden ebenfalls bombar¬
diert und mit MG .-Feuer belegt. I » Tunis
führten die Operationen der vergangenen
Tage zur Eroberung weiterer wichtiger Stel¬
lungen. Die Zahl der Gefangenen stieg auf
über 2500. Ein zweimotoriger Bomber wurde
bei Gabes von einer Abteilung motorisierter
MG . abgcschossen. Drei Mann der Besatzung
wurden gefangengenommen. Die Hasenanla¬
gen von Algier  und ein Geleitzug längs
der algerischere Küste wurden von unseren
Bombern angegriffen. Ein Dampfer des Ge-
leitzugßs wurde getroffen. Deutsche Jäger
schossen in wiederholten Luftkämpfen vier
Flugzeuge ab.

Einslüge auf Licata , Porto Empe-
docle , Gela  und C a ste l v e t r a n o ver¬
ursachten keine Schäden. Vier Flugzeuge —
jeweils über einer der Ortschaften — wurden
abgeschossen, zwei davon stürzten ins Meer,
eines davon stürzte brennend bei Giacosia und
ein viertes zwischen Gela und Piazza Arme-
rina ab. Am 20. beschossen feindliche Flug¬
zeuge mit MG .-Feuer auch den Bahnhof von
Jspna -Ragusa und einen dort haltenden
Güterzug . Unter der Zivilbevölkerung gab es
einen Toten und vier Verletzte. Unsere zur

Abwehr ausgestiegenen Jäger fingen Bom¬
berverbände. die von Jagdflugzeugen beglei¬
tet waren, ab und vernichteten einen Bom¬
ber und ein Jagdflugzeug . Die Flakgeschützekleiner Einheiten der Marine brachten ein
weiteres feindliches Flugzeug bei Pantel ;-
leria  brennend zum Absturz. Von den Ta-
gesoperationen kehrten fünf unserer Flug¬
zeuge nicht z« ihrem Stützpunkt zurück."

Erfolge der japanischen Luftwaffe
M feindliche Flugzeuge abgeschossen

Tokio, 22. Januar . Nach einem Bericht des
Großen Hauptquartiers schossen japanische
Marine -Luftstreitkräfte in Luftkämpfen über
der S a l o m o n g r u p p e 16 feindlickje Flug¬
zeuge ab. während drei eigene Flugzeuge ver¬
mißt werden. Bei einem Angriff auf den
Flugplatz Ra bi  auf Neuguinea wurden
zwölf Flugzeuge des Feindes zerstört und
eine weitere Maschine abgcschossen. In sechs
militärischen Gebäuden, die in Brand gesetzt
wurden, erfolgten Explosionen. Sämtliche ja¬
panische Flugzeuge sind von diesem Einsatz
unversehrt zurückgekehrt.

Im burmesisch - indischen Grenz¬
gebiet  kam es nördlich vom Äkyab zwischen
japanischen Jägern und zwei feindlichen
Flugzeugformationen zu erbitterten Luft¬
kämpfen, bei denen sieben Maschinen des
Feindes abgeschossen wurden. Ein japanisches
Flugzeug müßte notlanden, doch konnte die
Besatzung gerettet werden. Bei einem Angriff
japanischer Bomber auf Mundaung (zwi¬
schen Tschittagong und Akyab) wurden an
verschiedenen Stellen große Brände verursacht.

LlGA-Gchüler ermorden ihren Lehrer
Lrscdrsciteocte Verzuckerung cker unier -usnlsclien ckugena - Lteigencke rLrirninniität
Berlin,  22 . Januar . Ein Neuyorker

Mathcmatiklehrer wurde von zwei vierzehn¬
jährigen Schülern mit dem Revolver in der
Klaffe niedergeschoffcn, weil er sich erlaubt
hatte, ihre Schularbeiten zu kritisieren. Dieser
sensationelle Mord hat die Aufmerksamkeit
der amerikanischenBevölkerung auf die kata¬
strophale Verwilderung und Demoralisierung
der Jugend im Lande Roosevelts gelenkt.

Die amerikanische Presse muß zugebeu, daß
die Vereinigten Staaten von Nordamerita
zur Zeit von einer Welle jugendlicher
Verbrechen  heimgesucht werden, die alles,
was dieses au Kriminalität reiche Land je
erlebt hat, in den Schatten stellt. Allein in
fünf Bezirken der Siavt Neuhork kamen wäh¬
rend der ersten zehn Monate des Jahres 1042
nicht weniger alS 4060 Kindervervrechen vor
die Kriminalgerichte. Ferner wurden 2468
Fälle vor den Jugendgerichten abgenrtcilt.
Dazu gehört unter anderem die Prostitution
minderiähriger Mädchen, die ebenfalls seit
Kriegsbeginn in den Großstädten erschrecken¬
den simsang angenommen hat. Die Kriminal-
Welle ist auch auf dem Lande stark im Steigen

begriffen. So wird aus dreizehn Grafschaften
des oberen Staates Neuhork berichtet, daß
die jugendliche Kriminalität in den ersten
sechs Monaten von 1942 um 22 v. H. stieg.

Die Zeitschrift „Time" berichtet, daß jugend¬
liche Verbrecher in den Neuyorker Schulen
eine Schreckensherrschaft ausüben . Täglich
werden tätliche Angriffe von Schü¬
lern auf Lehrer  gemeldet . Auch die El¬
tern müssen, wie „Neuyork Daily Mirror"
meldet, sich körperliche Mißhandlungen durch
ihre Kinder gefallen lassen, die jeden Respekt
verloren haben. An einem einzigen Tag wur¬
den in einer Volksschule im Neuyorkcr Stadt¬
teil Bronx zwei Lehrer von Schülern verletzt
und der Kraftwagen eines dritten Lehrers
zertrümmert . An diesen Angriffen beteiligten
sich nicht nur Knaben, sondern auch Mädchen.
„Time" führt eine besonders ungehorsame
Schülerin an, die nicht weniger als neunmal
ihre Lehrerin mit Steinen bewarf, mit Fäu¬
sten bearbeitete und mit einem Prügel schlug,
ohne daß es der Lehrerin erlaubt war, zu¬
rückzuschlagen. Diese Zustände beweisen zur
Genüge, wie unfähig die Amerikaner sind, in
ihrem eigenen Haus Ordnung und Disziplin
zu halten.

Meliere Verhaftungen in Oran
Wieder Kommunisten-Befreiungcn in Algier

Tanger , 22 Januar . In Oran halten die
Verhaftungen und Verurteilungen
durch das Kriegsgericht  an . Kürzlich
wurde ein französischer Diplomlandwirt ver¬
urteilt , weil er junge Leute aufgefordcrt hatte,
sich nicht in das französische Heer aufnehmen
zu lassen. Ein anderer Franzose wurde wegen
angebucher Beziehungen zum Feinde verur¬
teilt. Im Gegensatz hierzu wurden in Alge¬
rien 2 7 Kommunisten  f r e i g e l a s se n.
die seinerzeit auf Veranlassung Darlans ver¬
haftet worden waren. Außerdem wurden zahl¬
reiche Polen , Belgier, Tschechen und Ange¬hörige der Sowjetunion befreit, die der In¬
ternationalen spanischen Brigade angehörten.
Weitere hundert Kommunisten sollen aus den
Gefängnissen in Algier freikommen.

Lebensmillelmangel in Gibraltar
Anglo amerikanische Flugzeuge notgelandet
Lissabon, 22. Januar . Kürzlich sind bei

Lissabon elf anglo - amerikanische
Jagdflugzeuge  notgelandet , die bis an
die Grenze ihrer Tragfähigkeit mit Nahrungs¬
mitteln beladen und für Gibraltar bestimmt
waren. Die internierten Flieger erklärten, daß
sämtliche für Nordafrika bestimmten Flug¬
zeuge bei ihrer Zwischenlandung in Gibraltar
dort N a h r u n g s m i t t e l ko n s e r v e n
ausladen, wodurch die bedenkliche Ernährungs¬
lage der britischen Festung erleichtert werden
soll. In portugiesischen Luftfahrtkreisen be¬
tont man, daß die Landung der Jagdflug¬
zeuge in Portugal nicht erforderlich gewesen
wäre, wenn die Jäger statt der Lebensmittel
zusätzliche Benzintanks mit sich geführt hätten.

2 Lifts
- So geht es auch wirklich nicht mehr wei-
^ ter ! Sollen die Amerikanerinnen deshalb
^ mit gestopften Seidenstrümpfen herumlau-
- fen, deshalb auf Mondschein-Autotouren au
- den Strand von Palm Beach verzichten, da-
^ mit ihre Boys inzwischen in Australien, in
- Nordirland , in England und sogar in Nord-
- afrika mit fremden Frauen spazieren gehen?
- Ja , nicht genug mit dem Spazierengehen
^ und Mond -Besehen — wo nur immer
^ USA .-Soldaten ihren Fuß auf eine» frem-
Z den Kontinent setze», da bricht gerades«
^ schlagartig eine Heiratscpidemic aus . Die
^ hübschen.Kärtchen aber, die die Soldaten
^ nach Hause schicken, um ihre Vermählung
^ anzuzeigen, lösen dort nichts als Empörung
^ aus und Tauten , Mütter und uuverhcira-
^ tete junge Mädchen zerbrechen sich gemciu-
2  sam darüber den Kopf , wie es nur möglich
- ist, so wunderbare blonde oder rote Locken,
^ so schwärmerisch blaue Augen und einen so
^ verführerischen Jane - Harlow - Mund der-
^ artig schnell zu vergessen.
^ Und weil es wirklich so nicht weiter geht,
^ hat sich nun einer der bedeutendsten der
^ vielen bedeutenden amerikanischen Franeu-
^ Vereine mit einer Denkschrift an die Regie-
^ rung in Washington gewandt. 200000 un-
- verheiratete Frauen haben diesen Protest-
^ schrei unterschrieben. Sie fordern kategorisch,
^ daß den nach Uebersee entsandten Soldaten
^ der Vereinigten Staaten sofort und nach-
^ drücklich verboten wird, Ausländerinnen z«
? heiraten.
^ Nach Erfüllung dieses Wunsches wird die
^ Regierung in Washington sicher bald eine
^ andere Denkschrift erhalten , darin die For-
^ derung nach einem Heiratsgebot für Sol-
^ baten erhoben wird, denn was nützen den
2  armen Girls halbe Maßnahmen?

Eichenlaub für Major Günzel
ünv. Berlin , 22. Januar . Der Führer ver¬

lieh dem Major Reinhard Günzel,  Grup¬
penkommandeur in einem Kampsgeschwader,als 164. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz  wurden die U-
Boot -Kommandanten Kapitänleutnant Albert
Achilles  und Kapitänleutnant Herbert
Schneider,  sowie Feldwebel Wilh. Freu¬wörth,  Rottenführer in einem Jagdge¬
schwader, ausgezeichnet.

Neichsjustizminister Dr . Tbierack  empLing die
in Berlin zn einer Tagung versammelte » Landes-
gruvvenleiter der Auslandsorganisation der NS¬
DAP . und sprach zu ihnen über die ihm vom
Führer gestellte Aufgabe -zum Ausbau einer starken
nationalsozialistischen Rechtspflege.

Der frühere finnische Ministerpräsident Professor
A. K. Cajander,  einer der markantesten Staats¬
männer Finnlands und ein bekannter Volkswirt
schaftler. ist im Alter von 63 Jahren gestorben.

Der Kommandant der ersten südafrikanischen Di¬
vision in Libyen , Generalmajor Dan Pienaar  »
ist bei einem Flugzeugunglück in der Näbe von
Kisuma , das zwölf Todesopfer forderte , tödlich ver¬
unglückt.

Die Regierung von Saudi - Arabien  prote¬
stierte bei den Vertretern der USA . wegen der Ein¬
stellung der vereinbarten Lieferungen zur Erschlie¬
ßung der Pctroleumvorkommen.

AnS Celebes  traf in Japan die erste Schiffs¬
ladung von dort neuerdings gewonnener Baum¬
wolle ein : der Bamivollanban soll verstärkt und die
Güte verbessert werden.

Japan  wirb demnächst 606 Sprachlehrer
»ach den Südgebieten , sowie nach Malaien . Java
und Burma entsenden.

Das USA .-Kriegsministerium erhielt jetzt die Be¬
stätigung , daß sich dreizehn amerikanische
Generale,  die von den Japanern auf de»
Philippinen gefangen genommen wurden , gegen¬
wärtig in einem Lager auf Formosa  befinden,
darunter Generalleutnant Wainwright.

Der Bedarf an Gummi in den Vereinigten Staa¬
ten von Nordamerika ist so dringend geworden , daß
man sich entschlossen bat , Gummitransporte
von Brasilien nach den USA.  auf dem
Luftwege durchzuführcn.

Oer„6 e>d" von Llapton
Line enxlisäke Truxilcomöckie

1. 8. Lissabon, im Januar.
Eric Ralph Fraser  ist ein Büroangestell¬ter von unauffälligem Aeußeren, vierundsünf-

zm Jahre alt , Vater von vier erwachsenen
Kindern . Er bewohnt ein Reihenhäuschen in
Clapton , London-Ost, arbeitet bei einer Firmafür elektrische Anlagen und tut an einigen
Abenden seinen Leimwehrdienst als Feld¬
webel einer Flakbatterie . Als er drei Tage
vor Weihnachten 1942 mit einem Schnupfen
ins Geschäft kam, bemerkte ein Kollege, er
sehe sehr müde aus . Fraser erwiderte : .Ich
bin auch sehr müde. Ich bin erst nach vier
Uhr ins Bett gekommen. Ich war in der
Nacht überDe » tschland als Heck-
schütze in einem unserer Bomber ."
Bestürmt um Einzelheiten seiner Erlebnisse
und Empfindungen, wußte er nur zu sagen
rr habe sich in seinem ganzen Leben . noch
nie so einsam gefühlt". Doch preßte später ein
enthusiastischer Direktor seiner Firma aus¬
führliche Angaben über den Flug aus dem
verwegenen Untergebenen heraus , und trotz
vielem Sträuben mußte sie Mr . Fraser vor
der gesamten Belegschaft wiederholen. Als
eifriger Flakmaun so sagte er, habe er seit
langem den Wunsch gehabt, die Wirkung star¬
ken Abwehrfeuers einmal von oben her ken¬
nenzulernen . Auf dem Dienstwege habe er Ge¬
legenheit hierzu nicht bekommen können, doch
sei es ihm endlich mit Hilfe seiner persönlichenBeziehungen gelungen, einmal als „blinder
Passagier? mitfliegen zu dürferx, nachdem ervorher von seinen Flieaerfreunden in der Be¬
dienung des Heckgewehres unterwiesen wor¬
den sei. Von dem Flug selbst sprach er mit
Bescheidenheit und' Sachkenntnis, er gab dabei
ein Bild stillen Heldentums des kleinen Man¬
nes. das alle begeisterte, als wäre es ihr eige¬
nes. Auch die Reporter , die bald Wind von

der Sache hatten, waren hoch erfreut ; es war
genau der richtige Stoff für eine weihnachtlich
anheimelnde Heldengeschichte.

Am 23. Dezember sah ganz England Fra¬
sers Bild auf der Titelseite des „Daily
Expreß ", freute sich an seinem Abenteuer
und lachte gerührt über das Kommentar sei¬
ner Frau dazu: „War es nicht ein wenig
riskant ?" Ein wenig riskant — dieser stille
Familienvater --hatte nach seiner Darstellung
un Hagel der Flak kaltblütig die Brände
ezählt, danach fünf Messerjchmitts vertrie-
en, die seine Maschine umschwärmten „wie

große schwarze Vögel", und einen davon „fast
Ncher" abgeschossen. Dabei war die schwere
Halifaxmaschine „auf und nieder gehüpft wie
ein Gummiball", so daß unser Held zu allem
übrigen auch noch unter Luftkrankheit hatte
leiden müssen. Ja , ein wenig von der Uebel-
keit war ihm gleichsam als physischer Beweis
und Memento seines großen Erlebnisses noch
immer verblieben. Auf den Bildern von dem
Festessen, das ihm sein Büro am 24. Dezem¬
ber gab (unter Absingung des Liedes „For
he is a solch good fellow" und Ueberreichung
eines Anerkennungsschecks von fünfundzwan¬
zig Pfund ) sah er in der Tat bleich und elend
aus . Ihm war, man spürte es allmählich auch
aus seinen ausweichenden Antworten in den
Kreuzverhören der Interviewer , gar nicht
Wohl bei alledem. Bald kam ein kleiner Sturm
über den Vorfall in der Presse auf. Sachver¬
ständige nannten es unverantwortlich , einen
Bomber, ein Objekt von dreißigtausend Pfund,
mit einem unerprobten Heckschützen ins Feuer
u schicken, und immer neu eingehende, schrift-
ich zu beantwortende Fragebogen des Luft¬

fahrtministeriums schneiten Fraser ins Haus.
Er beantwortete sie willig. Nur die Namen
seiner Freunde bei der Luftwaffe und denOrt seines Abflugs verschwieg er bescheiden
und standhaft, weil es „Ehrensache" sei. Das
Luftfahrtministerium mußte schließlich bei

allen in Frage kommenden Bombermann¬
schaften umständliche Verhöre anstelle», ehe
es den verzweifelten Mann so weit in die
Enge treiben konnte, daß er gestand, er habe
in jener Nacht — in seinem Bett gefahrlos,
aber unruhig geschlafen und am Morgen,
um den Neckereien über sein schlechtes Aus¬
sehen zu entgehen, die schicksalsschwere Ge¬
schichte erfunden, ohne ihre Tragweite zn
ahnen.

Mr . Fraser wurde zunächst wegen Stiftung
öffentlichen Unfugs angeklagt, was sehr ernst
für ihn hätte werden können. Dann fand er
aber Protektion bei seiner Firma und den
Zeitungen , die bei einem so großen Prozeß
unerfreuliche Fragen nach ihren Motiven und
den Methoden zu gewärtigen hatten, durch
die eine kindische Angeberei Grund zu einer
Staatsaktion geworden war . So kam er Mitte
Januar nur wegen eines technischen Verstoßes
gegen die Kriegsgesetze vor ein Polizeigericht.
Sein Verteidiger war geschickt genug, hervor¬
zuheben, daß er den Anerkennungsscheck nicht
eingelöst habe und im vorigen Kriege für
Tapferkeit bei einem Zeppelinangriff ausge¬
zeichnet worden sei, „also ein wirklicher, wenn¬
gleich auch törichter Held" sei. Der Richter
war milde, ein anonymer Wohltäter bezahlte
später die Geldstrafe von fünfzig Pfund.
Mr . Fraser verlor nicht einmal seinen Posten,
er kehrte zurück in sein Reihenhäuschen, zu
seiner Flakbatterie , in sein Büro . Die Zei¬
tungen, die ihn zu Weihnachten als Helden
apgehimmelt und zu Neujahr als Hochstaplerverhöhnt hatten, wahrten die unerschütterliche
Haltung , mit der sie schon schlimmere Herein-
fiille verwunden haben. Die Oeffentlichkeit,
abgebrüht durch Enttäuschungen, die aus
schlimmere Prahlereien weit wichtigerer Per¬
sönlichkeiten gefolgt waren, beeilte sich, den
Fall zu vergessen. Aber ganz am Rande ver¬
dient die Geschichte vom englischen Weihnachts¬
helden Jahrgang 1942 doch festgehalten zu
werden.

kulturelle Notizen
Ausftellnng toskanischer Künstler I« Stuttgart . In

den Ausstellungshallen am Jnterimstheatervlab in
Stuttgart wird beute eine Ausstellung zeitgenössi¬
scher toskanischer Künstler  eröffnet . Die
etwa 260 Werke auf dem Gebiet der Maleret und
der Plastik umfassende Schau fand bereits in Düs¬
seldorf stärkstes Interesse.

Münchener Philharmoniker — städtisch. In einer
außerordentlichen Mitgliederversammlung des Kon-
zcrtvereins München wurde unter Vorsitz des Ober¬
bürgermeisters Neichsleiters Siebter  die Auf¬
lösung des Vereins und die Uebernabme auf die
Hauptstadt der Bewegung beschlossen. Der Kouzert-
verein München war bisher Rechtsträger der Mün¬
chener Philharmoniker . Durch diesen Beschluß wird
nunmebr das Orchester der Münchener Pbilharmo-
niker , das schon seit 1637 den Ehrentitel „Orche -
ft er der Haupt st adt der Bewegung"
trägt , zu einer städtischen Kultureinrichtung.

Nranfsührung der neuen Over von Orsf in Frank¬
furt . Die von der Frankfurter Oper vorbereitete
Uraufführung des neuen Bühnenwcrkes von Carl
Orsf „Die  K l n a e" ist nun auf den 20. Februar
festgesetzt. Als nächste Bühne wird einige Tage dar¬
auf die Staatsovcr in Stuttgart  folgen.

Neues Drama Friedrich Bethges . Friedrich Bethge
hat ein neues Schauspiel „Köpern ikus"  voll¬
endet . das in Königsberg und in Frankfurt gleich¬
zeitig noch in dieser Spielzeit »ranfgeführt werden soll.

100. Geburtstag Otto Henbners . Zum Gedenke»
des großen Kinderarztes und Mitbegründers der
modernen Kinderheilkunde , Dr . Otto Hcubner , fand
am Tage seines hundertsten Geburtstages im Lan-
genbcck-Virchow-Haus in Berlin  eine Festsitzung
statt. Rcichsgesundhcitsfübrcr Dr . Conti  würdigte
Henbners Lebenswcrk . das Deutschland und der
Welt die Grundlage der Kinderheilkunde gegeben bat.

Eine Stradivari für S00 Rubel . Einen außerge¬
wöhnlichen Kauf Hai ein Bersaglicri aus dem nahe
bei Mailand gelegenen Städtchen Melzo  gemacht.
Er erstand auf dem Markt von Ttalino bei euicm
Antiauar für 600 Rubel eine anscheinend echte Stra¬
divari . Jedenfalls trägt die Geige die Juitialien
„A . S .", wie sich auch auf einem kleinen Pavier-
streifen tm Innern die Worte „Antonius Siradiva-
rius cremonensiS saciebat anno 1718" befanden.



- ^ Rus Stadl und Kreis Calw
Alle Xeälte küe rlen Xampkl

' Der heldenmütige Abwehrkampf unserer
Soldaten in der erbitterten Wmterschlacht
im Osten weckt auch in der Heimat alle Kräfte
zu verstärktem Einsatz. Jeder der deutschen
Ostkämpfer, vom General bis rum letzte»
Grenadier , setzt diesem wilden bolschewisti¬
schen Ansturm den härtesten Widerstand ent-

gewaltigste
^ Wenn" ich dabei die Frage erhebt, woher die
Sowjets nach den gewaltigen Verlusten an
Menschen. Material und Land noch die Kraft
ru solchen Angriffen hernehmen, so kann man
nur darin die Antwort finden, daß der Feind
in den ihm noch verbliebenen Rüstungswer¬
ken unter brutalster Anpeitschung der Men-
scheu versucht, so viel herzustellen, um an sei-
me» Hauptangriffspunkten mit starkem Mate-
rm 'einsatz «»treten zu können. Diese Fest¬
stellung wird täglich von unseren Soldaten
gemacht; sie zeigt gerade die Gefährlichkeit des
VMlchewistischen Feindes. . .

deshalb bedarf es der gesammelten Kraft
de-.' ganzen deutschen Volkes, um diesen Geg¬
ner nieoerzuringen. Die Probe dieses Win¬
ters ist daher nicht nur eine Mllrtarlsche sie
ist auch eine Probe des Arbeitseinsatzes des
.deutschen Volkes in der Heimat und darüber
il.lnans der europäischen Völker, die in diesem

Krieg um Leben und Tod kämpfen. Deshalb
weht in diesem vierten Kriegswinter die Lust
nicht mehr für die Lauen und Gleichgültigen.
Wir alle müssen noch härter KUfas-
se n. Wir wollen dem Feind gerade setzt be-
weisen, was noch in uns steckt. Unsere Ener¬
gien in der Heimat sind noch längst nicht alle
entfacht. Wir stehen am Vorabend des zehn¬
ten Jahrestages der Machtübernahme und
wissen daher, daß nur die Zusammenfassung
aller Kräfte des Volkes diesen gewaltigen Auf¬
stieg erwirkte. Unsere kleinlichen persönlichen
Sorgen müssen jetzt im nichtigen Nebel des
Alltags verschwinden und hell vor unserer gei¬
stigen Sicht soll die Aufgabe unseres Zeit¬
alters culkleuchten.

Niemals ist uns Deutschen während unse¬
rer langen Geschichte etwas geschenkt worden.
Das Schicksal hat uns. wenn wir zurückülicken,
Ströme des Blutes abgefordert und es ließ
uns jeweils nur einen kleinen Schritt vor¬
wärts schreiten. Heute gibt uns die Vor¬
sehung die große Möglichkeit, mit einem
Schlage gut zu machen, was Jahrhunderte
vor uns gefehlt wurde. So wie unsere Sol¬
daten im Osten ist jeder von uns. Männer
und Frauen , in der Heimat aufgerufen, an
seinem Platz und zu seinem Teil noch mehr
zu arbeiten und für jede Aufgabe bereit zu
sein, die die Härte des Einsatzes noch stellen

- Mörder Koppler
bei Calw festgenommen

Ter Verbrecher wurde mit Schulterdurchschuß
im Tälesbach gestellt

Ter 38jährige Gewaltverbrecher Gotthilf
Kappler ans Merklingen, der am letzten Mitt-
woch — er war aus einer Strafanstalt ent¬
wichen — in Münklingen einen Gendarmerie-
Wachtmeisterd. R. niederschoß, ist gestern vor¬
mittag von der Gendarmerie Calw festgenom-
men und in Volizeigewahrsamnach Stuttgart
verbracht woroen.

Der Festnahme Kapplers im bewaldeten
Einschnitt des Tälesbach zwischen Calw und
Hirsau ging eine planmäßige Verfolgungs¬
aktion der Gendarmerie voraus . Nachdem am
Mittwoch und Donnerstag in der näheren und
Weiteren Umgebung durchgeführte Fahndungs¬
aktionen der Gendarmerie und ihrer Hilfs¬
kräfte ergebnislos geblieben waren, wurde
Freitag früh der Verbrecher von einem Cal-
wer Oberschüler aus Merklingen in der Kreis¬
stadt unweit des Bahnhofs erkannt. Kappler
wußte indessen dem ihm durch die,Stadt nach¬
gehenden Schüler zu entwischen und über den
Wclzbergweg den schützenden Wald am Welz-
Lerg zu gewinnen.

Die sofort benachrichtigte Gendarmerie alar¬
mierte Hilfskräfte in Calw, -Hirsau und den
umliegenden Gaugemeinden, ließ drei Sperr¬
riegel bilden und kesselte schließlich den Ver¬
brecher im Tälesbachgebiet ein.Bei dem Versuch,
über den Bahndamm in Richtung Ottenbronn
zu entkommen, lief dieser die Sperrkette an,
flüchtete aber, vom Feuer eines Gendarmerie-
Lcamten an der Schulter verletzt, in den Tal¬
grund zurück, um bachauf- und abwärts einen
Ausweg zu finden. Als er sich hier wie dort
cingcschlosten sah, griff der Verbrecher zur
Waffe und gab, ohne zu treffen, mehrere
Schüsse auf einen Forstbeamten und eine an
der Fahndungsaktion beteiligte Zivilperson ab.
Wenig später wurde Kappler von der Gendar¬
merie überwältigt. Das Magazin seiner Waffe
war lccrgeschosfcn.

Ter Verbrecher, welcher mit Proviant reich¬
lich versehen war, hatte Donnerstag abend ein
Jagdhaus bei Döffingen erbrochen, war nachts
über Weilderstadt nach Ostelsheim gelaufen
und hatte von dort den Frühzug nach Calw
benützt. Seiner Aussage nach wollte er sich hier
in der näheren Umgebung verborgen halten
und später den Versuch unternehmen, seinen
Heimatort zu erreichen. Nun sieht der Mör-
der, dem ein Menschenleben nichts galt, der
gerechten Strafe entgegen.

Gut , nahrhaft und bekömmlich
muß unser Brot sein

Neben der Landwirtschaft trägt im Kriege
das Bäckerhandwerk ein besonders hohes Maß
an Verantwortung für die Ernährung des
Volkes, geht doch gut ein Drittel der unserer
Nahrung dienenden Erzeugnisse durch die
Hand des Bäckers. Seine Aufgabe ist es, den
arbeitenden Menschen in der Heimat mit einem
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ebenso schmack- wie nahrhaften Brot zu ver¬
sorgen und damit dessen Leistungsfähigkeit
sichern zu helfen. Daß das Bäckerhandwerk
diese heute durchaus nicht leichte Aufgabe sehr
ernst nimmt, mag daraus ersehen werden, daß
die Herstellung des Brotes durch Brotprüfun-
Ken innerhalb der Innungen regelmäßig

oerwacht wird. Diese Kontrollen dienen der
oeseitiming etwaiger Mißstände, in erster
Me aber der Belehrung darüber, wie es trotz

der wesentlich gesteigerten Anforderungen an
das Bäckerhandwerk auch unter den heutigen,
kriegsbedingten Verhältnissen praktisch möglich
ist, gutes Brot herzustellen.

»
Nach Brotprüfungen in Nagold, Altensteig

und Wildbad hielt Vieser Tage die Bäcker¬
innung Calw  eine solche Pflichtprüfung in
der Kreisstadt ab. Der Obermeister der In¬
nung, Kreishandwerksmeister Gehring,
konnte hierbei die Jnnungsrnitglieder des
Kreisabschnittes Calw, unter ihnen Ehrenober.
Meister Lutz , vollzählig begrüßen. Nach ein¬
drucksvollen Ausführungen des Obermeisters
über den Kriegseinsatz des Handwerks und die
besondere Verpflichtung des Bäckers im Rah¬
men dieses umfassenden Einsatzes wurde die
fachgemäße Prüfung von 56 Laiben Roggen-
Mischbrot auf Gewicht, Kennzeichnung, Form
und Volumen, Oberfläche, Bräunung , Kruste,
Elastizität, Porung und Geschmack vorgenom¬
men. Die Bäckermeister konnten hierbei durch
manchen praktischen Hinweis (vor allem in
der Frage der günstigsten Führung des Bro¬
tes) ihre Erfahrungen erweitern. Ihre Be-
russkenntnisse vereint mit der heute besonders
erforderlichen Sorgsamkeit bei der Verarbei¬
tung werden sie das erstrebte Ziel immer voll¬
kommener erreichen lassen, die Heimat mit
ivLw guten, nahrhaften Brot zu versorgen.

Das Ergebnis
der Gaustraßensammlung

Die Gaustraßensammlung für das Kriegs¬
winterhilfswerk, für deren Durchführung sich
am letzten Wochenende die Mitglieder des
Reichsluftschutzbundes und die NSV .-Walter
einsetzten, ergab im Kreis Calw die stattliche
Summe von 24252,14 RM . Damit hat diS
Bevölkerung des Kreises wiederum einen sicht¬
baren Beweis ihres Opfersinns und ihrer un¬
erschütterlichen Siegeszuversichtgegeben.

„Die Sache mit Styx"
Volkstheater Calw

Spannend und bunt, schicksalhaft ernst und
heiter wie ein guter Roman mutet dieser von
Karl Anton  flott inszenierte Tobis-Film an.
Abenteuerliches, Kriminelles und die oft phan¬
tastische Farbigkeit fremdländischer Art bilden
den schillernden Hintergrund einer erregenden
Liebesgeschichte. Und damit das Spiel nicht zu
schwer an Ernst und dramatischem Gewicht
werde, sind einige wirklich nette, heitere Epi¬
soden eingestreut. Styx, der Held dieses Films,
ist Rittmeister und Gesandtschaftsattachö. Er
entdeckt, daß der Konsul seines Landes auf des¬
sen Kosten dunkle Geschäfte macht. Bei der Auf¬
klärung der gewissenlosen Machenschaften ge¬
rät Styx durch eine Jntrigue seiner Gegner
in den Verdacht des Mordes. Sein Schicksal
wäre besiegelt, wenn er nicht in einer kleinen
Tänzerin eine treue Helferin fände. Ihr ge¬
lingt es, das Verbrechen aufzuklären, sodaß
das gefährliche Spiel einen glückhaften Aus¬
gang nimmt. Viktor de Kowa  ist der unbe¬
stechliche AttachS und ein ganzer Kerl, dem
die Frauenherzen zufliegen. Als seine Gegen¬
spieler sehen wir Hans Leibelt  und Theo¬
dor Loos.  Des Rittmeisters Diener ist Will
Dohm.  Margit Symo  spielt die kleine tem¬
peramentvolle Tänzerin, die kameradschaftlich
zu Styx hält, und die italienische Diva Laura
Solari  die schöne Tochter des verbrecheri¬
schen Diplomaten. Im Beiprogramm ein gu¬
ter Kulturfilm und die neue Deutsche Wochen¬
schau. k>. Ulms Lckecl«.

Oer Rundfunk am Wochenende
Samstag.  RetchSvrogramm : 12.48 bis 14

Uhr : Militärmusik : 18 bis 18 Ubr : Bunter Samstag-
Nachmittag; 20.18 bis 21 Ubr : Tänzerische Unter-
Haltung: 21 bis 21.80 Ubr : Die lustige halbe Stunde:
21.80 biS 22 Ubr : Unterhaltungsorchester . — Dcutsch-
landsender : 17.10 bis 18.30 Ubr : Beethoven. Mozart,
Schumann : 20.18 bis 22 Uhr : Melodienreige» au»
Oper und Konzert.

Sonntag . Neichsvrogramm:  12 .40 bis 14
Uhr : Da » deutsch« Bolkskonzert : 14.80 bis 18 Ubr:
Märchenfunksviel: 18 bis 18.80 Ubr : „Filmmusik
von gestern": 18.80 bis 18 Ubr: „Overettenmusik
von beute": 18 bis 18 Ubr : „Feldpost-Rundfunk ":
18 biS IS Ubr : CSsak Franck. Mar Reger (Leitung:
Wilhelm Surtwängleri : 20.18 bis 22 ubr : Tan »,
musik. — Dentschlandseuder: 8 bis 8.80 Ubr : Orgel¬
konzert: 18.88 bis 18.88 Ubr : Kammermusik: Schu-
mann , Wolf. Wigand : 28.18 bis 21 Ubr : Liedmulik
von Otto Nicolai : 21 bis 22 Uhr : GebächtniSkonzert.

«,

Calwer Neuigkeiten vor 180  Jahren
kannt sehn wollte, der Lieutenant von Saus-
süre unter der Herzoglichen Garde-Legion ist."

Auf ein anderes Gebiet führt eine Meldung
im Juni : „Calw:  Die Schaafheerde der Stadt

Die „Schwäbische Chronik" war 1791 das
einzige größere Blatt Württembergs und legte
Wert darauf, aus allen Orten des Landes
Nachrichten zu bringen. Dürftig fielen sie frei-
lich meist aus , denn es klappte nicht so recht
mit der Berichterstattung. Man hinkte nach
und schickte Nichtigkeiten ein; dennoch können
sie dem Freund der Heimatgeschichte allerlei
erzählen. Einige solcher Kleinigkeiten mögen
hier ihren Platz finden.

„Januar 1791: „Kompagnie- Verwalter
Gfrorer zu Calw  hat den Karakter und Rang
eines Hofraths erhalten."

„An dem am 15. Merz dahier abgehaltenen
Fasten - Jahr - Markt  wurden verkauft:
321 Paar Ochsen und Stiere von 80—181
Gulden, zusammen um 39268 Gulden; 79
Kühe von 2N—40 Gulden, zusammen um 2345
Gulden, 63 Rinder und Kälber von 10—33
Gulden, zusammen um 1350 Gulden. 202
Pferde von 8—198 Gulden <man beachte den
gewaltigen Unterschied!), zusammen um 15554
Gulden. Marktberichte folgen übrigens immer
recht regelmäßig und ausführlich. Uns genügt
dieser eine als ein Beispiel für den damaligen
Pferdereichtum.

„Schöne Handlung. Hirsau,  den 1. Au-
gust 1791. Gestern Nachmittag badete ein zehn-
zähriger Knabe aus Ottenbronn in der Na¬
gold. Bald bemerkte er Zuschauer und zog sich
deshalb unter die Brücke zurück. Hier gerieth
er in die Tiefe unter das Wasser, ward wieder
gehoben, und sank abermals, bis er endlich
unter dem Bogen der Brücke, wo an dem stei¬
nernen Pfeiler Gesträuch herauswächst, etwas
davon zu fassen bekam. Ganz entkräftigt und
angstvoll war der Knabe dem Unglück nahe,
seine schwankende Stütze und sich selbst den
Wellen überlassen^u müssen.

Es entstand deshalb am User ein Lermen,
der auch einen jungen Fremdling, welcher zu
Pferde im nahen Wirtyshause angekommen
war, herbei zog. Dieser entkleidete sich in Ge¬
genwart der vielen herumstehenden, schreien¬
den, aber nichts wagenden Zuschauer, stürzte
sich hinein, schwamm hin und zog den Kna¬
ben, der schon seiner nicht mehr bewußt war,
heraus . Dieser befindet sich auch schon wieder
ganz gesund. Vergeblich wünschten die Um¬
stehenden und der Beamte den jungen Mann
kennen zu lernen: Er entdeckte sich nicht! Man
wollte ihn beschenken, endlich wenigstens zech¬
frei halten. Aber er nahm nichts an, sondern
reiste nach einigen Stunden über Calw gegen
Stuttgart wieder ab. — Stuttgart , den 4. Sep¬
tember: Durch einen besonderen Zufall hat
man erfahren, daß dieser Reisende, der unbe-

Calw, welche in diesem Frühjahr von einer
bösartigen Räude stark angesteckt war, wurde
nach der gnädigst verschriebenen Viedebatt-
schen Heilungsart, unter der Aufficht und Be¬
sorgung des Phhsici, Hof-Medici D. Keysers,
glücklich kurirt. — Ein Vorgang, der in jedem
ähnlichen Fall Nachahmung verdient!"

Einen Unglücksfall bringt die „Schwäbische
Chronik" aus Liebenzell. „Friedrich Rex'
ner, ein armer Tagelöhner von Unterlingen-
hardt, hatte das Unglück, von einer Eiche herab
und todt zu fallen. Er war ein fleißiger und
guter Bürger und hinterläßt ein Weib und
drei kleine Kinder in großer Armuth, und in
ihren hülfloscn Zustande der Unterstiizung
der Menschen-Freunde würdig."

Ein zweiter wird aus Stammheim  be¬
richtet: „Am 19. Juli theilte der Forst-Ver¬
walter von Hirsau und der dasige Amts-
Pfleger im Stammheimer Fleckenwalde die
Burgergaben aus . Um 11 Uhr zog ein' schwe¬
res Gewitter auf, das die versammelte Bür¬
gerschaft im Walde wegen des starken Regens
unter die Tannen zum Unterstehen nöthigte.
Und gerade diese waren theils wegen ihres
Harzes, theils wegen der Ausdünstung eines
dastehenden Pferdes die anziehendesten. Der
Amts-Pfleger Fronmaier , der von einer klei¬
nen Tanne, die im Augenblick darauf zersplit¬
tert wurde, unter eine größere flüchtete, und
unvorsichtigerweise zu Pferd sitzen blieb,
wurde vom Blitz sammt dem Pferde Plötzlich
erschlagen, und gab aller, durch herbergeholte
Aerzte angewandter Mttel ungeachtet kein
Zeichen des Lebens mehr von sich. Mehrer«
aber mit ihm niedergeworfene Burger stunden
unverletzt wieder auf. An dem entseelten Leich¬
nam fand man das Halstuch an einer Stelle
zerfezt und durchlöchert, am Hals zwei rothe
Striche und das Haar beinahe am ganzen
Körper abgesengr."

Ausführlich brachte die „Schwäbische Chro¬
nik" damals stets die anwesenden Kurgäste in
Liebenzell, Teinach u. s. w. Auch der jeweilige
Preis vom Dinkel wurde immer angeführt.
Die Interessen waren eben damals andere, die
Wünsche der Leser nicht zu sehr auf Sensatio¬
nen aus. Trotzdem wird der kleine Ausschnitt
auch heute noch manchem etwas bedeuten und
sagen. Es ist ein Stück Hcimatgeschichte darin
enthalten, und nur aus solchen winzigen Bau¬
steinen erst setzt sich diese ja zum Ganzen zu¬
sammen. Oswald Rathmann.

Kricgshilfsiienstmai-cn helfen in der Rüstungs¬
industrie. winzig« Einzelteile werden zu Schauern
zusammengebaut (Scherl)
. . »mmnmmmmmmmu. .

Vergehen gegen das Lebensmittelgesetz
Stuttgart . Der 29 Jahre alte Otto V. auS

Stuttgart hatte im Märzl941 zwei Waggon-
ladungen ausländischen Wirsingkohls gekauft,
der laut Sachverständigengutachtennur noch
für Futterzwecke verwendbar war. V. ließ den
Kohl ausputzen und verkaufte den Rest im
Gewicht von noch rund 2490 Kilogramm, dem
ihm bekannten amtlichen Verbot zuwider, als
zu menschlichem Genuß geeignet nach aus¬
wärts an einen Obsthändler, dem er das Ver¬
bot verschwieg. Das Amtsgericht verurteilte
ihn nun wegen eines Vergehens gegen das
Lebensmittelgesetz zu 400 Mark Geldstrafe
oder 40 Tagen Gefängnis.

Bon Dr. Goebbels eingeladen
N88. Böblingen. Der Obergcfreite Friedrich

Metzger  erhielt zu seinem dreiwöchigen Ur¬
laub noch einen fünftägigen Sonderurlaub,
sowie eine Einladung zu Reichsminister Tr.
Goebbels  nach Berlin . Dort wurde er mit
anderen Kameraden seiner Division im Reichs.
Propagandaministerium empfangen. Reichs¬
minister Dr . Goebbels sprach dabei allen Sol.
baten Dank und Anerkennung aus, weil die
Division in vorbildlicher Weise eine ansehn¬
liche Summe für das Deutsche Rote Kreuz
gespendet hatte. In den fünf Tagen wurden
die Kameraden von Beauftragten des Reichs¬
ministers in Theater. Kleinkunstbühnenund
andere Kulturstätten eingcladen.

Zwei Bolksschädlinge zu Zuchthaus verurteilt
Ulm. Eine Reihe von Diebstählen, die im

Laufe des letzten halben Jahres in Geislingen
und Umgebung verübt wurden, fanden nun
durch die Strafkammer Ulm ihre Sühne . An-
aeklagt waren der 40 Jahre alte Bruno
Sprott  und der 27 Jahre alte Josef
Schröder,  beide in Geislingen wohnhaft.
Sie hatten insgesamt 26 Stall - und Zncht-
hasen sowie fünf Junghühner gestohlen. Fer¬
ner hatten sie sich widerrechtlich zwei Fahr¬
räder angeeignet. Das Urteil lautete bei dem
Angeklagten Sprott , der als Rädelsführer
angesehen wurde, auf drei Jahre Zuchthaus,
bei dem Angeklagten Schröder auf zwei Jahre
sechs Monate Zuchthaus. Die Angeklagten
hatten zum Teil ihre Straftaten im Schutze
der Verdunkelung begangen.

Nahezu 1100 Kinder in Erholungspflege
N88. Ulm. Im vergangenen Jahr hat sich

die NS . - Volkswohlfahrt  des Kreises
in erhöhtem Maße um die Gesundheit der
Kinder angenommen. Insgesamt konnten von
ihr 540 Kinder aus dem eigenen Kreis ver¬
schickt werden, während 50 Kinder aus Bel¬
gien und 500 Kinder aus den deutschen Gauen
freundliche Aufnahme im Kreis fanden.

Die neue Kleiderkarte
n»8- In diesen Tagen wird den Haushal¬

tungen die neue Kleiderkarte zugestcllt. Sie
muß anderthalb Jahre reichen. Alle zwei Mo¬
nate werden zehn neue Punkte gültig. Außer¬
dem enthält sie etwas Neues, nämlich den
halben Punkt,  der einigen besorgt rech¬
nenden Gemütern schon viel Kopfzerbrechen
gemacht hat. Diese halben Punkte sind be¬
stimmt für den Einkauf von Nahtband. Trä-
aerband, Miederband usw. Wie sich der Ein¬
kauf mit halben und ganzen Punkten wird
durchführen lasten und was die Hausfrau bei
dieser neuen Kleiderkarte alles beachten und
wissen muß, das ist alles in einem Katalog
ausführlich erklärt, der in den nächsten Tagen
m den Einzelhanbelsgeschäftenzur allgemei¬
nen Ansicht ausliegen wird.

Hausfrauen, die jetzt schon ein „Rezept"
für den Gebrauch dieser hundert Punkte haben
möchten, sei verraten, daß es am klügsten ist,
wenn man sich genau überlegt, was man in
nächster Zeit Wohl dringend brauchen wird,
vor allem an Strümpfen  und anderen
notwendigen Dingen und dann seine Punkte
von vornherein darnach einteilt.

Wer sich verführen lasten sollte, ein netteS
Müschen oder irgendeinen hübschen Stoff zu
erstehen, ohne es dringend zu brauchen und
wer jetzt im hausfraulichen Uebereifer viel¬
leicht die „Kaufnervosität" bekommen sollte,
der wird eines Tages den verschwendeten
Punkten nachtrauern. Darum gilt der erste
Grundsatz für den Gebrauch deiHneuen Klei¬
derkarte: Erst bedenken und daun Praktisch,kaufen. —̂



Neues aus aller Welt
Warme Dämpfe quell«» aus einem Berg
Im Leitmeriher  Mitteigebirne unserii

von Lobositz erheb, sich der kahle Bern, aus
dessen, Gipfel eine kreisförmige Vertiefung
in Wagenradgrössebesteht, die vollständig mit
Steinen ausgesnllt ist. Aus dieser Vertiefung
strömen zur Winterszeit warme Dämpfe, die
die Umgebung schnccirei und de,, Fleck anch
in schneereichen Wintern immer grün erhal¬
ten. In der Vertiefung zeigt das Thermo¬
meter bei einer Aufzenteinperaturvon 10 Grad
Kälte 14 Grad Celsius Wärme.

Belgrad verzeichnet starkes Erdbeben
DaS Seismolomsche Institut in Belgrad

verzeichnetc am Mittwoch um 13 Uhr 33 Mi¬
nuten den Beginn eines starken Erdbebens,
dessen Herd 350 Kilometer von Belgrad ent¬
fernt. wahrscheinlich ün Adriatischen Meer lag.

Ueberschwemmungen in Portugal
Die anhaltenden starken Regenfälle in

Portugal  haben ein Anschwellen-der Flusse
zur Folge. Aus dem ganzen Lande werden
Ueberschwemmungen gemeldet. Man befürchtet
sogar, das; der Tcso einen Wasserstand er¬
reichen wird, wie seit 1876 nicht mehr. Meh¬
rere Ortschaften wurden vom Verkehr nbge-
schnitten. Besonders grosse Schäden entstan¬
den ans Saatfeldern und in Obstgärten. In
Lissabon mußten mehrere Wohnungen ge¬
räumt werden, da man ihren Einsturz be¬
furchtet. Der Stnrm . der die Regenfälle be¬
gleitet hat, verursachte ebenfalls beträchtliche
Schäden.

Rirsenbrand in Reuhorker Hotel
In Neuyork  brach ein gewaltiger Brand

ans, der das bekannte Hotel „Empire-Buil¬
ding" fast vollständig zerstörte. Das Hotel war
als Zehnwohnungshaus eingerichtet und
konnte 1200 Menschen beherbergen. Das Feuer
brach gegen Mitternacht, als die meisten Hotel¬
gäste schliefen, in den Kellern ans nnd griff
rasch auf die oberen Stockwerke über. Der
Brand bat bisber sieben Todesopfer gefordert.

Pforzheim/Hirsau, 22. Änmnr 1943

Todesanzeige
Unser lieber Vater, Schwiegervater, Groß¬

vater und Onkel

Johann Girrbach
Schuhmachermeister in Hirsau

ist am 18. Januar im Alter von 74'/, Jahre»
sanft entschlafe».

In stiller Trauer:
Gustav Metzger und Frau Rosa
geb. Girrbach mit Sohn Hans
nebst allen Angehörigen.

Die Beerdigung hat am 21.Januar in aller
Stille in Zwiefalten slattgefunden. Trauer-
Haus Pforzheim, Anselmstr. 2.
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Danksagung Rötenbach,  23. Jan. 1943
Für die viele» Beweise herzl. Teilnahme

beim Heimgang umeres lb. Vaters, Schwie¬
gervaters, Groß- und Urgroßvaters Johan¬
ne» Dauer sage» wir herzl. Dank. Beson¬
dere» Dank dem Stadtpfarrer, dem Kirchen-
gemeindernt, dcn Kriegecvereiiien, den Ehren-
trägccn, dem Gemischten Chor und allen, die
ihn zu seiner letzten Ruhestätte begleitet habe».

Die trauernden Hinterbliebenen

Dttcnbronn.  22 . Januar IS4S

Danksagung
Für die vielen Beweise liebevoller und

aufrichtiger Teilnahme, die wir beim Helden¬
tod unseres lieben, unvergeßlicbenBruders
Obgesr. Jakob Hammann erfahren durften,
sagen wir allen unseren herzlichen Dank.

Die Geschwister

Erleichterung
bei Kopfweh Infolge von Stockschnupfen, Verstopfungen und Stauungen
im Nasenrachenraum bringt meist Klosterfrau-Schnupfpulver. Bei mehr¬
fachem Gebrauch pflegt ohne schädliche Nebenwirkungen bald ein Gefühl
der Befreiung und Erfrischung einMreten. Seit über hundert Fahren
bewährt! Aus Heilkräutern hergeftellt von der gleichen Firma, die den
Klosterfrau-Melissengeist erzeugt.
Bitte machen Sie einen Versuchl Origlnaldofen zu 50 Pfg. (Inhalt etwa
S Gramm) in Apotheken und Drogerien. _

Calw : 7.30 Uhr und 9.30 Uhr

itaKisniLlau von »einsn
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Das varen nodt teilen kür Kosilenklau, als er 6rs bkeer
6er elekrriscben Idausballsgeräle kommandierre. T̂us 6er
Traum! Denn vo vir6 beure noch rum Beispiel ein elek-
rrirchez Bügeleisen einxesdiaikerun6 karr auf Veiüelut
gebrschr, um dann - rvei laschentüchleino6er eine 8Iure
schnell mal „aukrubllgeln"? bkein, lieurs varrer je6e krau,
bis sie einen orclenrlichen kiauken Lüxelväscke- vieles vird
ja nur gerollt!- rusammen Kar. Oie empfindlichsten Zcücke
kommen rulerrr 6ran, veil 6ann 6as Bügeleisen vorder
schon ausgcschalrer un6 6is aukgespeicherre Vi'ärme aus-
genurrl ver6en kann. On6 6ann vir6 nur rvischea 9 un6
16 bsiir gedügelr 06er 8raub gesaugr, veil 6u un6 ich un6
vir alle vissen , 6aL in 6en dlorgen- un6 Abendstunden
6er 8rrom 6er Rüstung un6 6cm Verkehr Vorbehalten
bleiben muü. 80 machen vir Roblenklau unschä6lich!

klisr ist für ilin nichts mskr ru moclien, -
pok auf , jstrt suckt sr oncirs Locken!
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Eine ältere, gute
N»z- ui»SchaWH

famt Kalb verkauft am Montag,
len 25. Januar nachm. 2 1>hr

Jakob Widmann. Schäfer
Lktelsheim

Aufgeweckter

Zunge
welcher das Schreinerhandwerk
erlernen möchte, kann auf
I. April einlreten bei

Eugen Gwinner
Möbelwcrkstättr

Neubulach

tzlams uns Asiens»
vsrbüegsn

tüe Cllte uns yusiitäl
Attests dsutsclis öruvsrs-

kfslksnisdrlk
gsgründst 1848

vavk » !

»tUrndurg

Luxus 8ckuUcrvE«

^Iso sparsam verwenclen!
ck

Budo-Werk Woilgang Lebott
6bem. sssbrik Schwenningen/bl

Einen ordentlichen

Zungen
nimmt sofort oder aufs Frühjahr
in die Lehre

Heinrich Essig
Flaschner- u. Iustcillateurmstr.

Ealm

Lehrlinge

Für dasKarosferiebauhand-
werk stellt zum Frühjahr ein

Wagner, Schlaffer
Flaschner, Sattler.

Für leistungsfähige Aus¬
bildung wird äußerste Sorg¬
falt verwendet.

August Bauer
Karosscriebou
Stuttgart-Feuerbach
Bludenzerstr.6 b. Bhof
Telefon 82201

Iel> »uel.« tür dis
OekolgscbaltsverpIIegung
rum bslämügllckst. Bin-
tritt einsatrkreuäige

Leiicoel » ! »

tturr ^ L Vsuzsu
D«In>ai >I«i b. Calv

42 Perstureü' haben schwere BÄtietznngen durch
Brandwunden davoiigetragcw.

küo » Ns
Berftsrkt« Einivanuung - er Blumeugürtuer in de»

Gemüsebau. Nach den neuen Vorschriften müssen
Sie KMureiurtchtunge», Sie vor Sem Krieae Ser
Bluncenerzensuiigdienten, mähren- der SrübiaKs-
nwnate bis ,u «8 v. H. ,ur Gemüsekulturotzcr zur
Anzucht von Gcinüsevslanzcn oder für Sie SrühknI-
t»r im vreiland Berwendnna finden. Besonderer
Wert wird auf die Bereitstellung auter Jnna-
vklanzen  gelegt. Das Ziel d«S Gemüsebauesim
Jahre 1848 ist die Erzielung möglichst grober Ernten
in der Zeit vom Mai bis Juli . Das ist nur mög¬
lich mit Hilfe des Frübgemüfebaues im freienLande.

Bleiftistherstellnng vereinfacht. Die Herstellung von
Bleistiften wurde dahingehend vereinfacht, öatz künf¬
tig nnr noch fünfzehn Sorten von Blei-, Kopier-,
Narb-, Zcichenstiftcn nsw. nnd zwar grötztcnteils mir
»och nnlackiert angcfcrtigt werden dürfen.

Aus der LandeStierzucht. Die auf Samstag, 80. Ja¬
nuar, festgesetzte Sondcrköruna für Eber dcS schivü-
bisch-hiittifchen Schweins mnb auf Samstag. 6. Ke-

druar, »euch» wer-»,». — » m Dauner- tag. 4. « M
Sreitag, lg. Mär,. »

Städtischen SAlachfhos<n Stuttgart  Svnder-
körung für Eder des welken veredellcn Laird
schiveinŝam Samstag. 18. März, in Schwab if^
Ha l lL >ondcrkörun, für Eber des schwäbisch-häR-
schen Schweins.

Biehvreise. Oehringen:  Kühe 800  bis «so
Kalbinneu 800  bis 680. Jungvieh 120  bis 380  Mark
^SHweüiepreise. IIS Hofen:  MllchschweineMbis 80, Läufer 110  b!S 148  Mark.

Liescruua von Hafer- und Gerktelaatgui.
^nntcS Saat - und Handelssaalaut von Hafer und
Gerste darf »em Verbraucher nnr geliefert werden
wenn dieser die gleiche Menge Hafer und Gerstegegenliefert. ..

von 18.02 bis 7.38 Uhr ß

88 . 1>re»-s IVllNwmbsrx 6mdN . 6 --»wU«i,ull , U L id» -
o o r . 8tuttz,il . k'rissricli -tr . IS. V«rMx,l «j,o, iivck 8,-lirikl
!sltsr ü . 8 0 ti s s ! «, Okdlv. VsrlLK: VVsclrt
ümdki . Druck : OelseklL^er 'lrcka kuekärucker «» 6ulv.

^ur llslt I 'roisUets 6 gükttx.

Stadt Calw

MM der«iekleii AklSskieiderlimie
Die Ausgabe der vierten Neichskleiderkarte erfolgt in der Städt.

Ausgabestelle für Bczugskarten Marktplatz 30 in folgender Reihe:
Stadt Eakw mit Wiinbcrg:

Buchstabe 71. bis Q einschl. am Montag , den 25. Jan . 1943 vorm.
BuchstabeK bis l- einschl. am Montag , de» 25. Jan . I9l3 nachm.
Buchstabe kl bis R einschl. am Dienstag,den 26. Ja :,. 1943 vorn,.
Buchstabe8 bis 2 einschl. am Dienstag , den 26. Jan . 1943 nachm.
Vorm, von8.00 dis 12.30 Uhr, nachm, von 14 30 bis 18.00'Uhr.

Für Alzenberg erfolgt die Ausgabe am Dienstag , den 26. Ja¬
nuar 1943 von 18.30 bis 19.30 Uhr im ehemaligen Rathaus in Alzen-
bcrg.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A . Lutz.

iS « " ")

Der NST .-Kinderg«?isn

w! d .>M '^g, den LS. Januar 1943, morgen 'Mt
wieder eröffnet.

. . .

Zuerst die Front!
Wegen Ueberhäufung mit Arbeiten für Wehrmochisan-

gehörigc können Reparaturen für den zivilen Bedarf vorerst
nicht mehr angenommen werden.

Hans Hahn, Uhrmachermcister
Lalw, Dadstraße5

Gcjchüjt  geöffnet mit behördl. Genehmigung täglich von
15 Uhr bis 18 Uhr.

Am Mittwoch, den L7. Januar werden

Ueberschuhe und Gummistiefel
zur Reparatur angenommen. Lieferzeit4—6 Wochen.

Den Namen bitte gut lesbar einschreiben.
Schuhgeschäft Diem-Dongu«
Talw, Marktplatz5, Tel. 261

;c >7 zs

k>tzkdiOl .-Miric

cuk^ .pttkir̂ .t/tkiuic wimsr

SM klllleii ! le
selbst nie eine leere klasoks
IValvurr-klmä mit irzsuck-
eioer aoctereu klüsslgkeit,
souäsra gebe» 8is 6ls
klsscke gut ausgespült an
öie ^ potkeks rurüek. Dean
rlsnn Ksbeid8ie selbst o6er
ein anderer sn rbemnati-
scken 8ckmerren leiden¬
der Volksgenosse, der mit
Becbt von dem altberübm-
ten Bioreibemittsl l.inds-
rung ervartat, um so grö-
Lere ^nssicbt, bald vieder
in den Besitr einer origi-
ruclabzeküllten klsscks de,
vorrüKlicben Wslvurrlluid
ru gslanZen.

N» rm. l.svoi' sloi' ium
KIpil'LVllVtz ckeds-rrs.1

mit Küche bezw. KUchenbenützung
von ja Ehepaar ln schöner Lage
als Dauermiete gesucht. Alle»
Nähere nach Vereinbarung.

Angeb. unter 3K . 19 an die
Geschäjtsst. d. „Echwarzwald-W.„

ir-Zimmermhiiliili
mit KUche oder KUdienbenütznng
in Calw oder Umgebung zu mie¬
ten gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
der „Echwarzwaid-Wacht" unter
K. 1L9.

SNNL
gewücrts

fustsrkslstmiscstung

sparsam vvrvoncisn-
dosbaik nis in 6a» Iränko-
vssssrgsbsn ^ondsrn»tat»
untsr das siattsr miscban.

M0M0M
EM SIE ^̂

Oie Abenteuer eines junxen
OsaulASn̂ers. der mit Bie-
gsnr die grüöten Lctivielix-
1«eiten aus dem röuwt

Xulturkilin:
»Vom illtvr der Lrde-

Oie Xeus Wociiensdisu «
diinxt : a. d. Bront v. Kenia- ^
gcad — die Kesselsckiaclit

von koiopea usv.

8pieireiien:
Heute und LonntaZ Ig^ Okr
Lonntsg 14,17 und 1N"Okr

lugendlicke
niclii rugelsssen

Volkstliesler

Verkauf von -. orchen-Wert»
Holz-Stämmen

(KS 3iff. 4 a und b der Roh»
holzprsisverordnung)

der W. Forstämter Calmbach,
Enzklösterlc, Hosfielt. Mei¬
stern»Simmersfeld, Wildbad
und der Gemeinde Calmbach
am Donnerstag, den 28. Ja ». 43
vorm. 10 Uhr ln Calmbach im
„Goldenen Anker" im mündlichen
Aufstreich; insges. I900Fo-Stöm-
me mil tm Wertholz: 152 KI. 2 b,
771 KI. 3a. 694 Kl. 3 b. 702 KI.4,
63 Kl. S. 3 Kl. 5. Außerdem frei-
bändig: 17 km Zuschiagsholz
Kl. 2 tz. Losverzeichniffe durch die

Forsldirektion, G. f. H.
Stuttgnrt-W.

Reichsluft-
fchutzbund

Ortsgruppe Lalw
Sämtliche Amtsträger(innen) de»
RLB. beteiligen sich an der Groß¬
kundgebung der NSDAP , heut«
abend 19.30Uhr(TurnhalleBriihl).

Der stv. Oetsgruppenfiihre»

MBS
Zc/ru/rcr'eme einspasen'

»ins»»,.

j«6a scnunei'EM« vuktottn

nve m/i

Ordentlicher, ausgeweckter Jun¬
ge findet zum Frühjahr 1943

Schuhmacher-Lehrstelle
bei Diem-Dongu«
Schuhgeschäft, Calw
MarktplatzS
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